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Der Schlußkampf im Reichstag
Die Regierungsvorlagen angenommen

Berlin , IS. April . I » mehrstündigen Abstimmungen
hat gestern der Reichstag die Regierungsvorlagen angenom¬
men und sich ans den 2, Mai vertagt.

Zur dritten Lesung des Finanz - und Agrarprogramms
hatten die Regierungsparteien und die Opposition alle
Mitglieder , die am Samstag gefehlt hatten, telegraphisch
nach Berlin berufen. Man füllte den ganzen Vormittag
durch eine Debatte aus , größtenteils nur deshalb, um das
Eintreffen dieser letzten Hilfstruppen abzuwarten. Der Ab¬
geordnete Hepp  von der christlich-nationalen Landvolk¬
partei trat nochmals für das Agrarprogramm ein, während
Dr . Hilferding  die Folgen der neuen Agrarpolitik in
den schwärzesten Farben malte und sagte, daß sie der deut¬
schen Gcsamtwirschaft den schwersten Schaden zusiigen werde.
Zum Schluß rührte Hilferding die Trommel zum Wahl¬
kampf. Lizentiat Mumm  von den Christlich-Nationalen
nahm das Stichwort über den Wahlkampf auf und erklärte,
er und seine Freunde könnten mit ruhigem Gewissen Neu¬
wahlen entgegensetzen. Dann verteidigte noch einmal der
Ernähr » ugsmini st er Schiele  sein Programm ge¬
gen die HIlferdingscheKritik. Er trat insbesondere dessen
Argument entgegen, daß die Erhöhung der Zölle und die
damit verbundenen Maßnahmen ein erneutes Ansteigen der
Löhne zur Folge haben müßten. Der Minister versuchte
weiter die von sozialdemokratischer Seite vorgetragencn
Bedenken wegen der Wirkungen des Agrarprogramms auf
die deutsche Handelsvertagspolitik zu zerstreuen.

Der badische Abgeordnete Ncmmelc  begründete einen
sozialdemokratischen Antrag , die Konsumgenossenschaften
aus der Warenhaussteuer herauszulassen. Finanzministcr
Molden Hauer  bat , den Antrag abzulehnen, der, wenn
er verwirklicht würde, eine schwere Einbuße für die Finan¬
zen bedeuten müßte.

Dann war man endlich so weit, daß mit der Ab-
st i m m u n g begonnen werden konnte. Zum Gesetz über
Zo ll  ä n d e r u n g en,  das die Mineralölzölle und das
Agrarprogramm enthält, wurden zunächst verschiedene sozial¬
demokratische und kommunistische Aenderungsanträge abge-
lchut. Die Mineralölzölle und die ersten Artikel des Agrar¬
programms wurden in einfacher Abstimmung gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Kommunisten, der National¬
sozialisten und bei einigen Artikeln gegen einen Teil der
Deutschnationalen angenommen,  darunter auch die so¬
genannte Junctim - Bestimmung,  wonach die Agrar-
vorlage nur in Kraft treten kann, wenn auch sämtliche Dek-
kungsvorlagcn angenommen sind.

- Geringe Mehrheiten für das Kabinett
Hinterher erst stellte sich zur allgemeinen Ueberraschung

heraus , daß auch das Junktim zwischen Finanz-
undAgrargesetzen  angenommen worden ist. Da näm¬
lich inzwischen die einzelnen Positionen eine Acnderung er¬
fahren hatten, hatte die Mehrzahl des Hauses offenbar gar
nicht gemerkt, daß auch das Juncttm zur Abstimmung stand.

Ueber die Noggenpreisregelung  wurde auf An¬
trag der Kommunisten namentlich abgestimmt. Von ins¬
gesamt 491 sind 454 Abgeordnete anwesend. Mit 261 gegen
193 Stimmen wurde die entsprechende Position des Zoll-
tarifes angenommen. Mit fast dem gleichen Abstimmungser¬
gebnis wurden auch Weizen - undMilchzoll  angenom¬
men. Die Zollvorlage samt dem Agrarprogramm wurde iu
der Schlutzabstimmung mit 259 gegen 294 Stimmen angenom¬
men. Der größte Teil der Deutschnationalen stimmte mit
der Mehrheit.

Die Tabak - und Zuckersteuervorlage  wurde so¬
dann in namentlicher Abstimmung mit 230 gegen 224 Stim¬
men angenommen. Gegen das Gesetz stimmte auch ein Teil
der Deutschnationalcn. Im höchsten Grade kritisch gestaltete
sich die Situation bei der Vier st euer.  Be » der Schlutz¬
abstimmung über das Kompromiß, das Bier -, Umsatz- und
Warenhanssteuer umfaßt, brachte es die Regierung nur auf
vier Stimmen Mehrheit, die sich bei der Mineralwassersteuer
sogar noch um eine weitere Stimme verringerte.

Bei der Umsatzsteuer,  die bekanntlich als Aende-
rungsantrag zur Biersteuervorlage eingebracht worden war»
wurde beschlossen, daß die Angehörigen der freien Berufe,
sowie Handelsagenten und Makler von der Steuer befreit
sind, wenn der steuerpflichtigeUmsatz nicht mehr als 18 000
Mark jährlich beträgt. Bisher betrug die Grenze 6003 Mark.
Der sozialdemokratische Antrag , Konsum- und Wirtschafts-
gcnossenschaften von der erhöhten Umsatzsteuer freizulasscn,
wurde mit 262 gcen 192 Stimmen abgelehnt.

Damit war aber die Hauptgefahr überwunden. Die rest¬
lichen Abstimmungen stießen auf keinen erhöhten Widerstand
mehr.

Bei dem Gesetzentwurf über die Vorbereitung der
Finanzreform  wurde im Reichstag über den Artikel 2,
der die Streichung der Zollmittel für die Invalidenversiche¬
rung betrifft, namentlich abgestimmt. Der Artikel wurde
mit 219 gegen 204 Stimmen angenommen. Das Gesetz über
die Finanzreform wurde in einfacher Abstimmung endgültig
angenommen.

Nach Annahme sämtlicher Steuer - und Agrarvorlagen
vertagte sich der Reichstag auf Len 2. Mai . Es soll dann die
erste Lesung -es neuen Reichshanshaltes beginnen.

Tages-Spiegel
Der Reichstag »ahm gestern nachmittag die Schlnßabstim-

mnng über die Decknngsvorlagen vor. Das Kabinett hat
bei alle« Vorlagen «nd Anträge« eine, wenn auch z. T.
sehr geringe, Mehrheit erhalten.*

Nach Annahme der Negiernngsvorlage « hat sich der Reichs¬
tag ans den 2. Mai vertagt.

»
Snowde« unterbreitete dem englische« Unterhaus den

Staatshanshaltsentnmrf . Das Defkz' t von 42 Millionen
Pfund wird durch Zölle «nd StenererhShnnge « ausge¬
glichen.

»
Die französische Kammer hat in einer Rachtsitznng das Bud¬

get mit großer Mehrheit angenommen, wobei sich bei de«
Bcamtenpenfionen ein Konflikt mit der Regierung er¬
gebe« hat.

Die Schlußsitzungder Londoner S« mächtekonfere«z ist auf
Ostcrdienstag anberaumt worden.

Pole« hat das auf der Zollfriedeuskonfereuz angenommene
Abkommen über die einjährige Verlängerung der Handels¬
verträge , sowie daS Protokoll über die wirtschaftlichen Ver-
pändignngSverhandlungen unterzeichnet.

»
In Berlin wnrde« 12 Nationalsozialisten, die eine« Partei,

losen überfalle« und schwer mißhandelt hatten» in Hast ge¬
nommen.

Die Ratifikation der Haager Abkommen
TU. Bert »«, IS. April . Amtlich wird mitgetetlt : Die

neueste Nummer des Neichsgesetzblattes enthält Teil 2 der
Ratifikation der Haager Abmachungen «nd das Inkraft¬
treten der Räuumngsamuestie . Die deutsche« Ratifikations¬
urkunden sin- am 26. März 1939 bei der französische» Ne¬
gierung hinterlegt worden. Die belgische Regierung ist am
gleichen Tage von der Hinterlegung unterrichtet worden.

*

Osternrlaub des Reichskanzlers.
Reichskanzler Dr . Brüning wird sich zu einem kurzen

Urlaub voraussichtlichin seine westfälische Heimat begeben.
Auch die übrigen Neichsminister und eine Anzahl preu¬
ßische Staatöminister werden Len Osterurlaub außerhalb
Berlins verbringen.

Die letzten Sprengstoffanschläge aufgeklärt
TU. Altona, 15. April . Das Polizeipräsidium Altona teilt

mit: Nach längeren Vorbereitungen ist es der Polizei ge¬
lungen, die Sprengstoffanschläge vom 15. März 1939 auf das
Stadthaus von Oldesloe  und das Finanzamt in Neu-
müuster  aufzuklären . ES ist festgestellt worben, daß An»
gehSrjge des Werwolf au d«r Herstellung der Sprengkörper
und der Ausführung der Attentate beteiligt waren. In einer
Hamburger Wohnung sin- di« Sprengladungen zusammen¬
gesetzt und dann mittels Kraftwagen an den Tatort gebracht
worden. Vier Beteiligte, und zwar der Chemiker Dr . Hell¬
mann, der Sattlermeister Paul Koch, der Kaufmann Rolf
Müller und der Kaufmann von Milamoivitz-Müllenüorf sind
bereits festgenommen und werLen zurzeit eingehenden Ver¬
höre« unterzogen. Der durch das Beweismaterial festge¬
stellte Tatbestand ist Lurch ein Geständnis bereits erhärtet
worden. Die weiteren Ermittelungen dauern an.

Schwere Unfälle in Bergbaubetrieben
TU. Recklinghausen, 15. April . Im unterirdischen Be¬

trieb der Zeche Recklinghausen I—H in Neckltnghauscn-Süd
sackte beim Losgehen eines SprengfchusseS im Flöz Sonnen¬
schein das Gebirge nach, wodurch S Bergleute getötet und
3 wettere schwer verletzt wurden. Wie mitgeteilt wird, han¬
delt es sich um eine explosionsartige Erscheinung im Revier
VH deS Flözes Sonnenschein in einem Streben , der mit
8 Mann belegt war. Durch die Explosion wurden die Koh¬
len herausgedrückt. Zwei Bergleute waren sofort tot, e«n
dritter starb ans dem Wege zum Krankenhaus. Drei weitere
wurden schwer «nd e' ner leicht verletzt. Die Ursache des
Unglücks ist bis jetzt völlig unbekannt. Eine Schlagwetter¬
oder Kohlenstaubexplosion dürfte nicht in Frage kommen,
da hierfür jegliche Anzeichen fehlen. Man nimmt an, daß
das Gebirge sich abgefetzt hat.

Zwei weitere tödliche Unfälle ereigneten sich am Sonn¬
tag aus der Zeche Schlägel und Eisen in La n g e n b ochn m.
Ei« Bergmann geriet unter hcrabsallcnde GestcinSmaffcn,
unter denen er erstickte. Auf einem anderen Schacht dersel¬
ben Zeche kam während des Schichtwechsels ein Bergmann
dadurch z« Lode, daß er einem Zuge answeiche« wollt«
«nd m>1 dem Kopf a« di« Starkstromleitung geriet.

Der Staatshaushalt Großbritanniens
Auch England muß neue Steuern erheben

TU. London, 15. April. Schatzkanzler Snowben  brachte
am Montag im Unterhaus den mit allgemeiner Spannung
erwarteten Haushalt ein. Snowden führte im wesentlichen
folgendes aus:

Das am 31. März zu Ende gegangene Finanzjahr schließt
mit einem Fehlbetrag von 14 SL2 Pfund statt dem im Voran¬
schlag verzcichncten Ucberschnß von 4 Millionen Pfund.
Überschüsse weisen auf: Das Schatzministerium mit S Mill.
was gegenüber dem Voranschlag «inen Mehrertrag von
803 939 Pfund bedeutet, und die Vergnügungssteuer mit fast
503 009 Pfund. Zurückgegangen sind die Einkommensteuer
um 2 M,ll . Pfund, die Sondersteuer auf große Einkommen
um 1,5 Mill . Pfuir- , Zölle und Steuern um 3 Mill . Pfund,
die Erbschaftssteuer um mehr als 1 Mill . Pfund. Die Ra¬
tio n a l schn l d , die am 81. März 1929 7500 Mill . Pfund
betrug, ist am 31. März 1933 auf 74L9 Mill . Pfund zurück-
g ' gaugen.  Tie schwebende Schuld hat sich im letzten Rech¬
nungsjahr um 193 Mill . Pfund vermindert. Snowden er¬
klärte, es sei seine Absicht, dem Parlament eine Aenderung
der gesetzlichen Bestimmungen über die Haushaltfehlbeträge
vorzuschlagen. Tie Steigerung der Ausgaben für Heer,
Flolie und Luststreitkräfte betrage gegenüber dem Stand von
vor 3 Jahren mehr als 7 Mill. Pfund.

Der Minister ging dann näher auf die Maßnahmen ein,
die er zum Ausgleich - es Haushalts  zu ergreifen
gedenke. Für 1930 seien die gesamten Einnahmen mit
730 645 030 Pfund, die Ausgaben mit 781 909 000 Pfund veran¬
schlagt, so daß sich ein Fehlbetrag von 42 261000 Pfund er-
gebe. D>e Einführung ncncr Steuer « sei angesichts dieser
Finanzlage unvermeidlich. Tie Abgaben auf Spitzen, Eß-
bestecke, Handschuh- und Glühstrümpfe würden bis zum Ab¬
lauf dieses Jahres bestehen bleiben. Eine Aufgabe der Mac
Ceuna-Zölle sei unter den augenblicklichen Verhältnissen nicht
möglich. Au neuen Steuern werde mit sofortiger Wirkung

eine zusätzliche Abgabe auf Bier , Li« jedoch nicht zu einer
Erhöhung des Einzelverkaufspreises führen dürfe, eine
Landabgabe und eine Erhöhung des Einkommensteuersatzes
eingeführt. Durch die Erhöhung der Einkommensteuer wird
eine Sondereinnahme von 21 Mill . Pfund erwartet . Die
Steuersätze für große Einnahmen würden gleichfalls er¬
höht, und zwar um 9 Penre bis 1 Schilling per Pfund bei
Einkommen von über 60 000 Pfund jährlich. Die Erbschafts¬
steuer werde ebenfalls erhöht, um ihren jährlichen Ertrag
auf 7 Mill . Pfund zu bringen.

Einen Teil seiner Rede widmete -er Schatzkanzler all¬
gemeinen wirtschaftlichen Betrachtungen.  Er
wies u. a. darauf hin, daß das wirtschaftlicheGedeihen des
Landes günstige Ankvlicke erwecke. Zum mindesten könne
man sagen, daß die Industrie als Ganzes ihre gegenwärtige
Stellung halte.

Die Entwickelung des englischen Haushalts zeigt ein An¬
wachsen von rund 209 Mill . Pfund im letzten Vorkrtegsjahr
auf 910 Mill . Pfund im Jahre 1922 und ist seither ziemlich
stetig bis auf 742 Mill . Pfund gesunken. Die Einkommen¬
steuer ist von 1^ Schilling je Pfund im Jahre 1914 auf 6
Schilling je Pfund im Jahre 1918 gestiegen und nun auf 4
Schilling zurückgegangen.

Bestückung von Flugzeugen mit schwere» Geschütze«.
Der Luftsahrtmitarbeiter des „Daily Telegraph" berich¬

tet, daß das große deutsche Flugboot Do X für Großbritan¬
nien und andere Mächte Veranlassung war, geheime Ver¬
suche über den Bau ähnlicher großer Flugzeuge zu machen,
um die Verwendung schwerer Geschütze in derartigen Flug¬
zeugen zu erproben. Flngzcnge wie Do X seien vom wirt¬
schaftlichen Standpunkt vielleicht unrentabel , aber sie eröff,
neten neue Möglichkeiten für die Bestückung von Flugzeu¬
gen mit schweren Geschützen. Die Entwicklung der Luftwaf¬
fen habe nun in der Ausrüstung mit Geschützen eine ähn¬
liche Entwicklung erreicht, wie die Flotte vor mehreren
Jahrzehnten.



Das neue Biersleuerkompromiß
Das in Berlin zwischen den Regierungsparteien , diesmal

einschließlich der Bayerischen Bolkspartei , vereinbarte Kom¬
promiß über die Biersteuererhöhung setzt die Biersteuer von
den ersten AM Hektolitern der Jahrecerzeugung auf 9,SV
fest, von den folgenden 8999 Hektolitern auf 9,79 von den
folgenden 19 900 Hektolitern auf 9,99 von den folgenden
19 099 Hektolitern auf 10,29.6, von den folgenden 39 090 Hek¬
tolitern auf 19Mvon  den folgenden 89 lM Hektolitern auf
10,89 von den folgenden 39 999 Hektolitern auf 10,40
und von dem Rest auf 12 Gegen das erste Kompromiß
sind sämtliche Steuersätze um 8 Pfg. gesenkt worden. Für
Brauereien , die in einem Rechnungsjahr aus selüstgewonne-
ner Gerste nicht mehr als 29 Hektoliter Bier erzeugen, er¬
mäßigt sich der Steuersatz auf 2 für den Hektoliter, sofern
sie bereits vor dem 1. April 1939 im Betrieb gewesen sind.
Für Brauereien , die in einem Rechnungsjahr nicht mehr als
1999 Hektoliter erzeugen, ermäßigt sich der Steuersatz auf
9 Die Vergünstigungen erlösche» mit Ablauf dcs Rech¬
nungsjahres , in dem in der Brauerei mehr  als 29, bzw.
1909 Hektoliter erzeugt werden.

Wie dazu weiter berichtet wird, erhalten die Länder
«ns dem Ertrag der Erhöhung 99 Millionen Mark. Die
Bayern haben ihre Forderung burchgesetzt, wonach, einerlei
in welcher Höhe, schließlich die Biersteuererhöhung beschlos¬
sen wurde, ihre Rücküberweisungen so hoch ausfallen müßten,
als ob die Steuer um 78 v. H. erhöht worden wäre.

Immer noch Schwierigkeiten in London
TU . London, 14. April . Am Sonntag hielten der Juri-

ftenausschuß, wie der Sachverständigenausschußder Flotten¬
konferenz Sitzungen ab. In den Besprechungen der Juri¬
sten ist, wie zuverlässig verlautet , kein Fortschritt erzielt
worden. Der italienische Vertreter Rosso  lehnte die Auf¬
nahme der Klausel, die die Methode der Rüstungsbegrenzung
festlegt, ab und verlangte, daß diese ganze Frage an den Völ¬
kerbund zurückverwiesenwerde. Es erscheint zweifelhaft, ob
angesichts der Schwierigkeiten - er Vertrag bis zum Donners¬
tag fertiggestellt werden kann. Die Entscheidung wird erst
nach der Sitzung der Aborbnungsführer fallen.

Von englischer Seite verlautet , daß die Formulierung der
Klausel, die den drei Hauptmächtendas Recht gibt, ihre Bau¬
programme zu ersetzen, wenn zusätzliche französische oder ita¬
lienische Neubauten bas erfordern sollten, gleichfalls auf er¬
hebliche Schwierigkeiten stoße. Die Abfassung der Präambel
erweist sich als außerordentlich verwickelt.

Belhlens Besuch in Rom
TU. Rom, 14. April. Der ungarische Ministerpräsident,

Graf Bethlen, verließ am Sonntag abend Rom wieder nach
dreitägigem Aufenthalt. Auch am Sonntag vormittag hatte
er eine Reihe von Unterredungen mit italienischen Persön¬
lichkeiten, hauptsächlich über wirtschaftliche Fragen.

Der Vertreter des „Berliner Lokalanzetgers" in Rom
hatte eine Unterredung mit dem ungarischen Ministerpräsi¬
denten. Bethlen wies darauf hin, baß er die Politik Musso¬
linis bewundere und daß tatsächlich eine feste Brücke zwischen
Ungarn und Italien bestehe, die nun im Freihafen Fiume
auch ihren äußerlich sichtbaren Stützpunkt gefunden habe.
Die Frage , ob er den Eindruck habe, daß Mussolini eine stär¬
kere Annäherung an Deutschland gern sehe, bejahte Bethlen,
ob aber der Brückenschlag nach Berlin gelinge, das hänge,
so erklärt« Ungarns Ministerpräsident, jetzt einzig und allein
von Berlin ab.

Kleine politische Nachrichten
Die Reichstagsportale beschmiert. In der Nacht zum

Sonntag wurden die Portale 1, 8 und 4 des Reichstags mit
der roten Inschrift »Tod dem Uoungl" und Hakenkreuzen
beschmiert. Die Täter sind entkommen.

Zusammenstöße t» Magdeburg. In Magdeburg kam es
in der Otto von Guericke-Straße zu einem Zusammenstoß

Pariser Verhandlungen
Im Zusammenhang mit dem »Neuen Plan " wurde be¬

kanntlich im Haag auch eine grundsätzliche Lösung der Ost¬
reparationsfragen getroffen. Man wird sich erinnern , daß es
damals eines erheblichen Druckes namentlich seitens Eng¬
lands auf die Staaten der Kleinen Entente bedurft hatte, um
sie zum Verzicht auf nicht nur überspannte, sondern auch zu
den verschiedenen Friedensdtktaten in Widerspruch stehende
Forderungen zu bewegen. Die Ratifizierung der Abmachun¬
gen wurde sodann einer besonders »ach Paris einznbernfen-
ben Kommission Vorbehalte».

Diese Kommission tagt nun schon etwa zwei Monate lang.
Wenn von dieser auch die Tage der französischen Regie¬
rungskrisen abzuziehen sind, die eine Unterbrechung der
Verhandlungen bedingten, so kann ihre lauge Dauer doch
nicht allein mit der Lösung der ursprünglichen Aufgabe ge¬
rechtfertigt werden. In der Teck üeschrluk-n sich die Bespre¬
chungen der Delegierten nicht auf die Formulierung der
Haager Beschlüsse. Es sind vielmehr tiefgehende Meinungs¬
verschiedenheiten grundsätzlicherNatur entstanden, und zwar
in der Frage der Optantcuenischädiguug.

Die Lösung dieses Problems hatte -chou im Haag die
größten Schwierigkeiten bereitet. Waren es aber damals
die Rumänen , die sich einem den» Rechte Ungarns cn' sprc-
chenden Abschluß eines jahrelangen Streites ividersetzten, so
erweisen sich diesmal die Abgesandten der T 'chechajlrwakei
als Störenfriede . Sie betrachten ganz offensichtlich iue Pari¬
ser Verhandlungen als gegebene Gelegenheit, nachträglich
gewisse Forderungen önrchznsctzen, die sie im Haag nicht ein¬
mal aufzustellen wagten. Erklären läßt sich diese Haltung
durch den Empfang, der den tschechischen Delegierten bei der
Rückkehr aus dem Haag bereitet wurde. Die Agrarier unter
Führung des Direktors des Bodenamtcs, Vozelin -k, »chaten
dem Außenminister schärfsten Kampf an und zwangen ihn so,
eine Verbesserung der -Haager Abmachungen anznsireben.

Da neue Verhandlungen zu diesem Zweck nicht ange-
knttpft werden konnten, verlegte man sich ans Anslegungs¬
künste. Als deren Gegenstand wählte man die Bestimmungen
über die Kasse Darunter versteht man einen Fonds , dessen
Aufbringung genau geregelt ist und aus dem die Entschädi¬
gungen für den enteigneten Optantengrundbesitz gezahlt
werden sollen. Nach ungarischer Auffassung handelt cs sich
dabei um folgende Zahlen : Für bereits cuteigneten Grund¬
besitz von 380 000 Katastraljoch ist eine Summe von 240 Mil¬
lionen Goldkronen vorgesehen. Auf diesen Betrag wurden
die ursprünglichen Ansprüche in Höhe von 310 Millionen
herabgesetzt. Ungarn legt nun jedoch Wert darauf, daß die
Optanten , anstatt durch Geld entschädigt zu werden, in mög¬
lichst großem Umfange wieder tu den Besitz des enteigneten
Landes gelangen. Deshalb ich die Bestimmung vorgesehen,
daß sich die Summe von 240 Millioneil Goldkronen in dem
Verhältnis verringert , in dem Enteignungen rückgängig ge¬
macht werden. Die Lösung der Entschädigungsfrage stellt sich
danach als sehr einfach dar, zumal sich beide Parteien in
Bezug auf die Zahl der Entschädigungsberechtigtenund der
Rechtmäßigkeit ihrer Ansprüche ziemlich einig sind.

über die Ostreparalionen
Die Schwierigkeiten sind aber an anderer Stelle zu suchen.

Außer den bereits vollkommen enteigneten 350 000 Katastral-
jvch sind weitere 200 000 Joch beschlagnahmt, d. h. für die
Enteignung vorgesehen. Ungarn steht aus dem Standpunkt,
baß nach der im Haag vollzogenen Gesamtliqutdterung des
Krieges selbstverständlich diese Bechlagnahme aufgehoben
ivird oder wenigstens, soweit sich das nicht durchsetzen läßt,
die Eigentümer genau so entschädigt werden wie die der
350 000 Joch. Die Tschechoslowakei widcrsetzt sich dieser Auf¬
fassung- insofern, als sie behauptet, daß auch die Entschädi¬
gungen für diese 290 000 Katastraljoch aus der Kasse zu
zahlen seien. Bei Aufhebung von Beschlagnahmenmüßte der
Fonds von 240 Millionen Goldkronen genau so gekürzt
werden, wie wenn den bereits enteigneten 350 000 Joch Teile
znrückerstattet würden. Wenn nicht schon ans dem Wortlaut
der Haager Abmachungen, so geht die völlige Nnhaltbarkcit
dieses tschechoslowakischen Anspruchs zum mindesten daraus
hervor, daß von ihm im Haag, wie man weiß, nicht im ge¬
ringsten die Rede war.

Die Vertreter der Prager Regierung begnügen sich jedoch
nicht einmal mit dieser Forderung , sondern sie stellen dar¬
über hinaus die Behauptung auf, die Kasse ^ sei überhaupt
für alte Entschädigungsansprüchezuständig, die jemals , auch
in der Zukunft, wegen Bodenenteignungen an die Tschecho¬
slowakei gestellt würden. Sollte sich diese Auffassung durch¬
setzen, so würde dadurch jede Entschädigung der Optanten
vereitelt . Den » eine solche kann, da der Entschädigungsfonds
ein für allemal feststeht, natürlich nicht gezahlt werden, so¬
lange die Menge des zu entschädigenden Besitzes noch be¬
liebig gesteigert werden kann. Hier erscheint also der An¬
spruch der Tschechoslowakei geradezu sinnlos. Daß über ihn
ernstlich verhandelt werden muß, ja daß Loucheur, der die
Besprechungen leitet, ihn überhaupt zngelassen hat, ist kenn¬
zeichnend fiir den Geist, der immer noch bet den „Sieger¬
mächten" herrscht.

Der Gerechtigkeit halber muß man allerdings diesmal
die beiden anderen Mitglieder der Kleinen Entente ansneh-
mcn. Sowohl in Rumänien als auch in Südslawien machen
sich Anzeichen bemerkbar, daß man die Haltung des Dritten
im Bunde nicht billigt. So erschien im rumänische» „Adeve-
rul " ein Artikel, nach dem der südslawische Außenminister
Marjnkowies mit dem Pariser tschechoslowakischenGesandten
eingehende Verhandlungen gepflogen haben soll, in denen
jener dringend zur Mäßigung in der Optantenfrage geraten
haben bürste.

Neuerdings lauten die in Budapest eingehenden Nachrich¬
ten ans Parts etwas zuversichtlicher. Man verhehlt sich je¬
doch nicht, daß Außenminister Walko, der an Stelle des Mi¬
nisterpräsidenten Grafen Bethlen die Verhandlungen weiter-
ftthrt, noch immer keine leichte Aufgabe vor sich hat. Dennoch
ist Ungarn entschlossen, sich von seinen Erfolgen im Haag,
die eS seiner damaligen unerschütterlichenHaltung verdankt,
nichts abhandeln zu lasten. Auch in Paris wird sich die Rich¬
tigkeit einer solchen Einstellung erweisen.

zwischen Kommunisten und Spaziergängern . Eiu Schutzpoli¬
zist, der Ruhe stiften wollte, erhielt dabei einen Schlag au»
den Kopf und brach zusammen. Nach vieler Mühe gelang
es zwei anderen Polizetbeamten, die Ruhe wieder herzu¬
stellen.

Kommunistische Wühlereien unter Lübecker Schüler«.
Auch in Lübeck sind kommunistische Wühlereien unter den
Schülern , besonders den Gewerbeschülern festgestellt wor¬
den, die die Oberschulbehövdenzu energischem Einschreiten
veranlaßt haben. Die Polizei ist bemüht, die Druckerei aus¬
findig zu machen, in der kommunistische Hetzschriften, wie
»Der Gewerbeschüler" usw. hergestellt werden. Diese Be¬
mühungen sind jedoch bisher ohne Erfolg geblieben.

Die Beisetzung der Königin von Schweden. Das Pan¬
zerschiff „Drottning Viktoria" lief in Stockholm ein. Der
Sarg mit der Leiche der Königin wurde von 19 Marine¬
offizieren auf den sechsspännigen Leichenwagen gebracht.

Ueberall waren die Flaggen auf Halbmast gehißt. Zehntan-
sende von Bürgern bildeten zusammen mit der Gacut 'on
von Stockholm Spalier . Nachdem Erzbischof SöderSl -.m in
der Kirche das Begräbnis gerichtet hatte, wurde der Sarg
in der Bernabottschen Gruft betgesetzt.

Nene Krise in de« rnssisch-sranzösische» Bez'ehnnge».
Das französische Handelsgericht hat die russische Handels¬
vertretung zur Zahlung von 61 Millionen Franken an de«
Inhaber der Litwtnow-Wechsel und an die spanische Bank
Arnjus verurteilt , die die Sowjetregterung wegen Nicht¬
einhaltung des Vertrages durch das russische Petroleum-
synbtkat auf 81 Millionen Franken verklagt hatte. Da sich
die Pariser russische Handelsvertretung geweigert hat, die
Beträge zu zahlen, hat das französische Gericht sämtlich«
Guthaben der Handelsvertretnng i« Frankreich beschlag,
nahmt. Durch diesen Gerichtsbeschlußsind die rvsstsch-fran-
zösischen Beziehungen in eine neue Krise gerate».

Me SM her BklMlN"
Roman von Fr . Lehne.

kl . Fortsetzung Nachdruck verboten
»Ach so, und darum meinst du, du müßtet auch eines

haben, kleines Zieräffchen. Ich will Fräulein li Achen ein
gutes Wort geben, vielleicht kann ich sie von ih ^ strengen
Ansicht bekehren. Nach ihr müssen wir uns doch richten,
meinst du nicht?"

Schmeichelnd hängte sich Käthe an den Vater. »Ja , Papa.
Aber wenn du mir noch keins kaufen willst, dann schenke
doch Engelchen wenigstens eins. Sie hat noch keins."

Felizitas wurde dunkelrot.
»Aber Käthchen, ich habe doch eins. Jeden Tag siehst du

es ja an mir," sagte sie, Käthe .ihre link« Hand entgegen-
preckend, »und das genügt mir vollkommen." Des Kindes
Worte waren ihr sehr peinlich. Käthe war manchmal doch
ein enfant terrible!

Mit einem geringschätzigen Blick entgegnet« Käthe: »Ach,
das alte Lederarmband, das rechne ich nicht. Sk« müssen ein
viel schöneres haben, ein goldenes!"

Lebhaft widersprach Felizitas, doch Dr. Bernauer sagte:
»Käthe hat wirklich recht, Fräulein Engel. Und du, Käthchen,
sollst eins für Engelchen aussuchen, sobald du ausgehen
oarfst. Sie hat gar nichts zu sagen, wenn Käthe etwas be¬
stimmt."

Ergeben schwieg Felizitas ; ein Widerspruch nützte ihr gar
nicht. Käthe frohlockte und plauderte unausgesetzt; das
schönste und teuerste Armband wollt« sie aussuchen und gleich
morgenl Der Onkel Doktor sagte doch, daß sie gesund sei;
sonst würde es der Papa doch wieder vergessen, eins zu
kaufen!

„Nein, Käthchen, ganz sicher nicht. Und ich will jetzt
gleich gehen und ein Armband bestellen," lächelte er. „Du
mußt nun aber wieder ins Pett , bist heute lange genug
aufgewe,en."

Der Rechtsanwalt war heute gar nicht zum Abendessen
heimgekominen; Felizitas hatte gewartet; als es zehn Uhr
schlug, setzte sie sich auf den Balkon. Der Abend war voll
Hochsommerherrlichkeit. Am blassen Abendhimmel tauchten
vereinzelte Sterne auf. Sie lehnte sich in den Korbsessel zu-
rück, wohlig die Glieder dehnend; diese Stunde Ausspan¬
nen und Nichtstun tat ihr doch wohll

Wie berauschend dufteten die blühenden Linden vor dem
Haus«, sie mit unbestimmterSehnsucht -rfüllend.

Sie dachte an Bruno Bernauer. Und im Geiste sah sie
sein charaktervolles, ernstes und doch gütiges Gesicht mit den
scharfgemeißeltenZügen und den klugen Augen vor sich.
Seine ganze stattlich« Männlichkeit! Bruno Bernauer — wie
liebte sie ihn doch! Und mit dem feinen Gefühl des Weibes
fiiblte sie, daß sie ihm nicht gleichgültig war. Was hatten
Käthes Worte in ihr aufgerührt; sie wagte ihm kaum mehr
ins Auge zu schauen.

Mit Dangen fühlt« sie, daß auf dl« Dauer dieser Zustand
unerträglich für sie werden konnte. Sie mußte fort aus dem
geliebten Hause, und dann begann das Wandern und Suchen
von neuem.

Hier hatte sich endlich nach Widrigkeiten und Enttäu¬
schungen«ine Zuflucht gefunden — und die würde sie nun
bald aufgeben müssen, freiwillig, weil ein längeres Verwei¬
len über ihre Kräfte ging.

Wenn sie an die letzten acht Jahre dachtet Allein in der
Welt — kein Heim, kein Zuhause! Die Mutter hatte sich
von ihr losgesagt, hatte sie verstoßen in ihrem Jammer.

Wenn sie da Dr. Briefen nicht gehabt, den alten guten
Arzt! Wie liebevoll hatte er sich ihrer angenommenl Durch
seine Hilfe hatte sie «ine gute Unterkunft bei einer einzelnen
großgesinnten Dame in einer kleinen Stadt Thüringens ge¬
funden. Dort war auch unter Tränen und Schmerzen ihr
Kind zur Welt gekommen, ein gesundes Töchterchen, den sie
den Namen Käthe gegeben.

Ein Jahr blieb sie dort; dann aber mußte sie daran den-
len, Gel- zu verdienen. Sie bildet« sich im Haushalt und

in Kinderpflege aus ; Klein-Käthe blieb in der Obhut der
guten Frau Glaser und sie nahm ihre erste Stelle an.

Wie schwer das alles gewesen war!
Wenn sie sich auch redlich bemllht hatte, ihr« Pflicht -u

tun, ward sie dennoch oft verkannt, gescholten, mit klein¬
lichen Nörgeleien gequält — hart war es, fremder Leut«
Brot zu essen. Doch es hieß: Zähne zusammenbeißen und
durch!

Denn sie stand ganz allein. Annäherungsversuchean di«
Mutter waren vergeblich gewesen; uneröffnet kamen sämt¬
liche Briefe zurück.

Durch Dr. Briefen hatte sie bann erfahren, daß di« Mut¬
ter fortgezogen war und in der gleichen Stadt wie der Bru¬
der wohnte, dem es gelungen war, ein« sehr reiche Frau zu
heiraten. Ja , er konnte jetzt den großen Herrn spielen, der
elegante, liebenswürdige und bildhübsche Assessor Baron von
Engelbert! Längst hatte er vergessen, daß die Schwester sich,
für ihn di« Finger wund und die Augen müde gearbeitet
daß sie ihr ganzes verdientes Geld ihm gegeben hatte.

Und der Dank dafür? —
Eine ungeheure Bitterkeit erfüllte ihr Herz — und ein

grenzenloser Schmerz.
In den verletzendsten Worten hatte er jede Gemeinschaft

mit ihr gelöst— hatte ihr nicht einmal den Tod der Mutter
mitgeteilt. Eines Tages war ihr vom Gericht eine winzig«
Summe ausbezahlt worden — das ihr zukommende Pflicht¬
teil, nichts weiter, aus der Hinterlassenschaft der verstorbenen
Baronin von Engelbert!

Unversöhnt mit ihr war die Mutter aus dem Leben ge¬
gangen!

Ob sie nicht doch in ihrer Sterbestunde Sehnsucht nach
der Tochter gehabt? Ob sie ihr nicht doch ein mildes, ver¬
söhnendes Wort gegönnt hätte? Nur vom Bruder vielleicht
vereitelt?

Dachte sie an alles das zurück, hätte sie in Schmerz und
Qual laut aufschreien mögen. Di« Augen wurden ihr feucht.



Aus Stadt und Land
Calw , den 15 . April 1930.

^ Stetes Werde«.
Die Menschen bleiben am liebsten, wie sie sind, und ver¬

gessen, sich nach etwas anderem zu strecken. Das ist vielleicht
die allergrößte Sünde , das Bleiben wie man ist.

Supper.
Passtonsmnsik i« Bad Liebenzell.

Nicht ein Äirchenchorkonzertmit einem glänzenden Pro-
oramm und hervorragenden Künstlern wollte dies Jahr der
Kirche nchor Bad Liebenzell in der Passionszeit bieten,
aber im tiefsten Grunde für die Gemeinde etwas wohl viel
Wertvolleres , eine Weihestunbe seltener Art unter Mit¬
wirkung auch der Gemeinde selbst. Und der Kirchenchordiri¬
gent, Hauptlehrer L a u t eu s ch la g e r, hat es wirklich ver¬
standen, mit seinem hervorragenden Orgelspiel und seinen
trefflichen Chören die ganze Gemeinde mitzuretßen und von
den Gedanken der Sünde und Buße zu dem Glauben an
Vergebung und Gnade, bis zu der jubelnden Freude über
Auferstehung und neues Leben zu führen. Einleitende Worte
erleichterten jedem Zuhörer den Gang und das Verständ¬
nis der Musikstücke, so daß es gar keines Programmes be¬
durfte. Als nach den ernsten Bußchören: Ach Gott und Herr
(Wolfrum) und: Herr , sieh uns mit Erbarmen an (Sarant ),
-er Chor sang: O Welt steh hier dein Leben, und die Orgel,
als ergeifenden Höhepunkt, das Regersche „O Haupt voll
Blut und Wunden" spielte, da mußte auch die Gemeinde
miteinsttmmen. Für den Chor aber war wohl der Höhepunkt
der Choral : „Ich weiß, baß mein Erlöser lebt" von I . Mich.
Bach,' das mußte erheben zu jubelnder Freude , die in der
nachfolgenden, prächtig gespielten Bachfuge in C-moll noch
reiche Nahrung finden durfte und wiederum die Gemeinde
von selbst zum Mitstngen zwang: „Ich weiß, daß mein Er¬
löser lebtl" Es gab wohl kaum jemand in der Kirche, der
nicht von der weihevollen Andacht dieser Stunde innerlich
ergriffen worden wäre : das mar mehr als Konzert, das war
erhebender Gottesdienst, wie wir ihn in der Unruhe und
Not unserer Zeit so nötig brauchen.

Der Osterverkchr ans der Reichsbahn.
Die Benutzung von Schnellzügen mit Sonntagsrückfahr¬

karten ist von Gründonnerstag bis Dienstag nach Ostern
ausgeschloffen: dagegen können Eilzüge gegen Lösung des
tarifmäßigen Zuschlags benützt werden.

Auskunft über Postschlietzsachinhaver.
Bet Ankündigungen tn Zeitungen und Geschäftspapieren

wird oft ohne nähere Angaben über die hinter der Ankündi¬
gung stehende Person nur die Schließfachnummer ange¬
geben, unter der Briefe usw. an diese Person zu senden sind.
Es können Fälle vorlicgen, in denen es erwünscht ist, vor
dem Beginn des Briefaustausches näheres über die Person,
die bas bekanntgegebene Schließfach benutzt, zu erfahren.
Das kann nur durch Rückfrage bei dem in Betracht kommen¬
den Postamt geschehen. Es waren Zweifel laut geworden,
ob die Postanstalten mit Rücksicht auf die Wahrung des Brief¬
geheimnisses berechtigt seien, die erbetene Auskunft zu er¬
teilen. Im Amtsblatt des Ncichspostministeriums wird
nunmehr bekanntgegeben: „Nach Ziffer 4 Absatz2 der Grund¬
sätze für die Ueberlaffung verschließbarer Abholungsfücher,
die der Fachinhaber als rechtsverbindlich anzuerkennen hat,
erfolgt die Ueberlaffung eines Schließfachs nicht zu dem
Zwecke, dem Fachinhaber die Geheimhaltung seines Namens
und seiner Wohnung zu ermöglichen. Es bestehen daher
keine Bedenken dagegen, daß die Postanstalten aus Anfragen
«ach der Anschrift des Inhabers eines bestimmten Schließ¬
faches Auskunft erteilen ."

Bitte an Katzsnvesitzer.
Der Württ . Tierschntzverein E. V. schreibt: Der Früh¬

ling beginnt und damit auch bas erneute Leben in der Tier¬
welt. Bald wird Eure „Mieze-Katze" umringt sein von
ihrem niedlichen Zmvachs. Ein selten schönes und ergreifen¬
des Bild für jeden Beschauer. Ergreifend deswegen, wenn
man an das Los dieser possierlichenGeschöpfe denkt, das
ihrer meistens harrt . Zuerst geliebkost, dann als „Kinber-
spielzeug" herumgeguält und schließlich als lästig und satt
empfunden — hinansgcjagt , herrenlos gemacht. Elend und
verkommen sitzen diese ärmsten Geschöpfe tn den Straßen
«nd Winkeln, schutzlos jeder Roheit preisgegeben. Diesen
erschütternden Bildern und Quälereien könnt Ihr begeg¬

nen und abhelfen, wenn Ihr von den Jungen in den ersten
Stunden alle auf humane Weise tötet oder nur so viele am
Leben laßt, als Ihr bestimmt in gute Behandlung und
Pflege bringen könnt. Ihr ehrt damit Euer Menschentum.

Wetter für Mittwoch nnd Donnerstag.
Infolge des Tiefdrucks über dem Festland ist für Mitt¬

woch und Donnerstag immer noch vielfach bedecktes und
auch noch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

*
SCB . Stuttgart , 14. April . Die in den Spitälern wegen

Erkrankung an Trichinose untergebrachten Personen sind
jetzt größtenteils außer Lebensgefahr, da sie de» Höhepunkt
der Erkrankung überschritten haben. Erfreulicherweise hat
es den Anschein, daß die frühere Erfahrung , wonach 39
Prozent der Erkrankten sterben, dank der fortgeschrittenen
Behanblungsweise der Aerzte nicht mehr zutrifft und ein
wesentlich geringerer Prozentsatz der Erkrankungen töd¬
lich verläuft.

Wilbberg, 14. April . Als am Samstag nachmittag ein
hiesiger Landwirt im Begriffe war , seine hölzerne Egge auf
den Wagen zu bringen, um heimzufahren, erfolgte ein Blitz¬
schlag, der beide Kühe sofort tötete, der Mann kan mit nicht
geringem Schrecken davon. Der verhängnisvolle Schlag war
der einzige Blitzstrahl, der wahrgenommen werden konnte.

Alteusteig, 14. April . Am Palmsonntag führte der Chor
des hiesigen Musikvereius gemeinsam mit dem Orchester des
Württ . Bachvereins aus Stuttgart unter Leitung voll Haupt¬
lehrer Düppel  Händels Oratorium Samson auf. Aus
dem ganzen Bezirk waren Besucher erschienen. Die Kirche
war fast bis zum letzten Platz gefüllt.

wp. Stuttgart , 14. April . Ministerialrat Dr . Löffler hat
einen Ruf ins Reichsministerium des Innern abgelehnt. Er
wird nach Ablauf seines Urlaubs wieder tn bas württ . Kult-
ministcrium zurttckkchren.

SCB . Eßlingen , 14. April . Im Oktober des Jahres 1840,
als es tn Württemberg noch keine Eisenbahnen gab, ver¬
sammelten sich in Eßlingen über 200 Lehrer, um einen
Verein württemberger Volksschullehrer zu gründen. Die
im Jahre 1890 in Eßlingen abgehaltene Hauptversammlung
gestaltete sich, da der Verein auf einen 59jährigen Bestand
zurttckblicken konnte, zu einem großen, freudigen Fest.
Drei Viertel aller evangelischen Lehrer waren nun im Ver¬
ein zusammcngeschlossen. Anläßlich des SOjährigcn Bestehens
des Württ . Lehrervereins findet heute tn Kugels Saal ei»
Begrüßungsabend statt.

wp. Tübingen » 14. April . Der Professor der Theologie
nnd Ephorus des Stifts D. Friedrich Traub begeht am IS.
April seinen 79. Geburtstag . Am IS. April 1869 in Schuffen-
ried geboren, kam er mit 25 Jahren als Repetent nach Tü¬
bingen, wurde 188S Stadtpfarrer in Lconbcrg, 18S5 Profes¬
sor am Seminar Schöntal, 1993 Ephorus daselbst, bis ihm
1919 gleichzeitig mit der Leitung des Stifts tn Tübingen
das ordentliche Professorat für Dogmatik und Neues Testa¬
ment übertragen wurde. Traub feiert seinen Geburtstag tn
körperlicher und geistiger Frische.

SCB Reutlingen , 14. April . Die Reutlinger Jungflie-
gergruppe hatte gestern einen großen Tag, well bas erste
selbstgebaute Gleitflugzeug aus der Taufe gehoben wurde.
Landtagsabgeoröneter Roth vollzog den Taufakt tn Vertre¬
tung des Oberbürgermeisters . Darauf sprach als Vertreter
des Württ . Luftsahrtverbandes Major Palmer -Böblingen.
Innerhalb sechs Jahren seien in Württemberg über 69 Flug-
unü Arbeitsgruppen gebildet worden. Die heutige Weihe
diene zur Förderung des deutschen FluggedankenS. Der
Segelflug sorge dafür, daß der fliegerische Gedanke nicht er¬
sterbe.

wo. Bruchsal, 14. April . Sonntag 12.39 Uhr stürzte der
68jährige Rechtsanwalt August Kapferer aus Mosbach zwi¬
schen Mingolsheim und Langenvrück aus dem Schnellzug.
Kapferer befand sich auf der Heimreise von Augsburg . Mit¬
reisende bemerkten das Fehlen des Vcounglückten und er¬
statteten in Heidelberg Meldung. Von dort aus wurde so¬
fort der Befehl zum Absuchen der Strecke gegeben. Tste
Leiche wurde dann gräßlich verstümmelt hinter der Station
Langenbrttck aufgefunden. Die Ursache ist noch ungeklärt.

SCB . Gmünd, 14. April . Gestern früh wurde die Weckcr-
linie der Freiwilligen Feuerwehr in das Gebäude Uferstraße
Nr . 1 gerufen. In der Gaststube des Kaffee Groß war Feuer

ausgebrochcn. Die Weckerlinie konnte nach kurzer Tätigkeit
das Feuer löschen. Der Gebäude- und Mobiliarschaden ist
bedeutend. Der Brand ist durch Unvorsichtigkeit einer An¬
gestellten entstanden.

wp. Fricdrichshafe«, 14. April . Der Aufstieg des Luftschif¬
fes „Graf Zeppelin" zur Spantensahrt mußte wegen der in¬
zwischen eingetretenen schlechten Wetterlage für heute abge¬
sagt werden. Die Entscheidung, wann der Start erfolgen
kann, fällt heute mittag.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,48
100 franz. Franken 16,42
100 schweiz. Franken 81,29

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 14. April . Bei sehr stillem Geschäft gab

es mehrfach Kursaufbesierungen.
Produktenbörse und Marktberichte

Hohenzoller» S . B.
des LandwirtschaftlichenHauptverbandes Württemberg nnd

L. C. Berliner Produktenbörse vom 14. April.
Weizen, märkischer 263—266: Roggen, märkischer 166 bis

168: Braugerste 188—29»: Futtergerste 175—187: Hafer, mär¬
kischer 161—169: Weizenmehl 29,25—37,26,- Roggenmehl 24 bt-
27; Weizenkleie 19,25—11,- Roggenkleie 19M—11,25,- Vtkto-
riaerbsen 24—29,- kleine Speiseerbsen 29—23,- Futterevbse»
18—19,- Peluschken 17—19,- Ackerbohnen 15,59—17,- Wicke« 29
bis 22,59: Lupinen, blaue 14,59—16: dto. gelbe 29—22,50: Se-
radella, neue 32—35,- Rapskuchen 14—15,- Leinkuchen 19 bis
1SM; Soyaschrot 15,39—16,- Kartoffelflocken 15,29—15,79,-
Speisekartoffeln, weiße IM —IM,- dto. rote 1,49—IM,- dto.
gelbfleischige 2,39—2,69. Allgemeine Tendenz: Unsicher.

Landesproduktenbörse.
Bet fester Stimmung hat die Unsicherheit auf dem Ge¬

treidemarkt auch in abgelaufener Woche angehalteu. Die
projektierten neuen Ncgierungsmaßnahmen erschweren die
Unternehmungslust . Die Umsätze erstreckten sich nur auf
Deckung des notwendigsten Bedarfs . Es notierten je 199
Kilogramm : Auslandsiveizen 39—32,59 (am 7. April unv.j,
württ . Weizen 27—28 (unv.), Sommergerste 29—22 (29—21M),
Hafer 16,59—17,59 lunv.), Wiesenheu 6—7 lunv .), Kleeheu 8
bis 9 lunv.), drahtgepreßtes Stroh 4—4M lunv.), Weizen¬
mehl 43,75—44,25 (44- 44,69), Brotmehl 33,75—34,25 (34 bis
34,69), Kleie 9,76—19 (9H9—9,75) ^l. Nächste Börse Diens¬
tag, 22. April d. I.

-Die Vermögensverlnste durch den Weltkrieg.
Nach einer Denkschrift der Dresdner Bank über die wirt¬

schaftlichen Kräfte der Welt hat nach dem Krieg rund ein
Achtel des gesamten Volksvermögens Europas letwa 290
von insgesamt rund 1699 Milliarden Mark ) seine politische
Zugehörigkeit gewechselt. Abgesehen von Oesterreich-Ungarn,
dessen Vorkriegsvermögen in Höhe von 129 Milliarden Mark
unter nicht weniger als 6 Staaten aufgeteilt wurde, wobei
auf die Tschechoslowakei 45—47, auf Deutsch-Oesterreich 20
bis 22, auf Polen etwa 14, aus Jugoslawien 14—15, auf Un¬
garn etwa 13, auf Rumänien 19—11 und auf Italien 8—SH
Milliarden Mark entfielen, weifen Rußland und Deutsch¬
land die Hauptverluste auf. Rußland hat durch Gebietsab¬
trennung nicht weniger als 69 Milliarden Mark an Volks¬
vermögen verloren, von denen etwa 36 Milliarden an Po¬
len, 19 Milliarden an die baltischen Nanüstaaten und unge¬
fähr 4 Milliarden an Rumänien gefallen sind. Deutschland
hat nach vorsichtiger Schätzung durch Gebietsabtrennuug etwa
39 Milliarden Mark, d. h. etwa 19 Prozent seines Volksver-
mögens, verloren, von denen etwa 17 Milliarden Mark a»
Polen , ungefähr 19 Milliarden Mark au Frankreich und der
Nest Dänemark , - er Tschechoslowakei, Belgien, Litauen an¬
der Freie » Stadt Danzig zugefallen sind.

Calwer Wocheumarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt: Rotkraut 29 Pfg„
Weißkraut 15 Pfg., gelbe Rüben 12 PPfg ., rote Rüben 12
bis 116 Pfg., Zwiebel 12—15 Pfg., Spinat 39—36 Pfg., Kopf¬
salat 25—89 Pfg., Blumenkohl 79—89 Pfg., Lattich 29 Pfg^
Ackersalat 29—25 Pfg. der Teller . Aepfel 29—25 Pfg., Tafel-
butter 2,1» Mark , Lanübutter 1,79 Mark , Eier 19—11 Pfg.
das Stück.

BilWM «»«
Lsrl SpWdalg
CM . Hemannstr.

Fernsprecher 189
empfiehlt zu

Ostergeschenken:
Große Auswahl in guter Jugendliteratur
Spiele u. Bilderbücher, Photo- und Schreib¬
albuins, Füllfederhalter. Musikinstrumente

und Zubehörteile.
Schulbücher— Schulbedarfsartikel.

Morgen  frUH von
L Uhr ab wird auf
der Freibank

schönes gesundesKNsleisH
ausgehauen,

das Pfd .zu SO Pfg.
Bahnwärter Rentier.

VirSlnyse
in Wolle, Makko, Seide.
Alle Strumpfe strickt an

Richter . Hirsau.

hat zu verkaufen
Lhr. Schechinger,

Insel.

jeder Art fertigt
Friseur Odermatt.

NWns -Verkjli
fällt diese Woche aus u. ist
nächste Woche Donners¬
tag . 24. April (statt
Dienstag .)_ Stahl.

Neuheiten in

für
Kragen

und
Kleider

elngetroffen.
Einkurbeln

ebendaselbst.
N. H e tz l e r

Lederstraße 82.
SämtlicheTapezier-Meilen

(Tapetenlager)
Ausarbeilcn von

Polstermöbeln
Umarbeiien von

Matratzen
bei gewissenhasterAur-
sührung und äußerster

Berechnung bei
Otto Meitzer. Lederstr.

NossMMte
auch blMge Hüte von Mk. S.S8 an

W. Lutz, jetzt VMM . 83

» neagt , gvminakl
t'i'.-Htiüüeumtie

iilsmii- sStsiitz-! l-otteete
r>»>„i«i>»i»e>«»es. ««>>re.»pe»

33040 ^ » nck 2 I-rNiul «»»
Nüdlitz «» !»« II. DL ÜSi?>»«» N.2 «illionvn

U»lidn »» I«a» u-iü I-dtml««

sooooo
200000
200 SS 0

5«, » joü«, r » »Ns I-o» — I
Itokia >Vi,NN I Sildi»  lN »» » !.»»
'3 8 >r 34 »vi

ivlivrt
Staat !. ^ tter !«-k !an »kma

! AtALtlxr -re , - lattctrtr. 4 NN«! Xüoiz»tr . l!kostsekecUeoato >!11. 240-üI

L

Der werten Einwohnerschaft von Hirsau «nd
Umgebung zur Kenntnis, daß ich da»

LimonadegeschSst
von Frau Klemm käuflich erworben habe und den
Betrieb im Hause dr» Herrn Friede . Gackenheimer
weitersiihren werde. Ich bitte, mich bei Bedarf be¬
rücksichtigen zu wollen. Hochachtungsvoll

Otto Nngerer
Bestellungen nehmen entgegen Friedrich Sachen»

heimer, Hirsau , Karl Unserer , Ernstmühl.
14. 8. Ich bitte diejenigen, di» noch Im Besitz

von Flaschen der alten Firma sind, mich denach-
richllgen zu wollen.

Empfehle meine»

sü»Nah «und Fernfahrten bei billigster Berechnung.

l Ei! ! 2l«Mil

Albert Schaible, Hirsau
Telefon S97 « nd 22.



Ämßliche VekannkmaHnngen
Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuchein Holzgerlingen OA.

Böblingen ist erloschen. Die angeordneten Schutzmaß¬
nahmen find ansgehoben.

Lalw , den 14. April 1930.
Oberamt : Echmid . Regierungsrat.

Bekanntmachung.
ZvkiMpsWkSVSlzeN
werden in der Zeit vom Li . April bi « 28. Mai die
Staatsstraße zwischen der Landergrenze bei Nnterreichen-
b«ch und Bad Liebenzeü bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßen-
strecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben Reiter und
Fahrzeuge vor den ausgestellten Schranken so lange an¬
zuhalten, bi, dir Straße freigegebrn wird.

Lat « , den 17. April 1930.

Strasten - und Wafferbauamt.

Die Mitglieder werden aus die Fachzeitung hingewiesen

betreff» dem Arbeitsbeginn über Ostern.

OstLrKSsclienke
kür äea Herrn

8oeIr «i»I>» It «r
8 « « I»n » , 8poet » tatn « i»
kUnsntn - uall 2 «klrli «m0en

kür äis Dam«

»ntU . 8rl >li1pk«ri ». Ilnterröclrs
» « ttt . Sa >>»i» « e » kr » i»»pk«
nrstü « UvtvevrAnel »«

l UvmUl »«»» « »»
möllern «, 8 « l»ür » » >»at «»lkk»
U »all »ctial, «,

kür «las
a . Nuden »«chlürren

zxebkknlt « null xentrlekt»
KlnklersNalicken u -KIelklalien
Btazrl « » Avsbnanvntlx«
88clrcl >«i» null ILrileatrüiopea
IL1akl«rta »cl>entücl,er In pack.

1» bat

kHe^riel»Oaur
Oaldr ^ LlarlrtpIakA

Empfehle

AludelbödeZ;
auf Gründonnerstag von ü Uhr ab
»nd nehme Bestellung entgegen

Gottlob Niethammer Markipl. is.
Ich diele an au» meiner Hochleistungszucht

meltz amerikanisch « Leghorn

Vru1eier» ^Ein1agsküÄen 704
bUUAheUUeU z« Tagespreise » .

Lohnbrut
Eieinlage Id bi » 29 ^ je «ach Menge « .

Geflügelfarm  Calwerhof Lalw.

Donnerstag , den 17. April von vor¬
mittags 7 Uhr ab steht

in Calw im Löwen
rin großer Transport crW.Möhiilc

jiilllseMilWhe,
schwere hoch-

ttSchllge Kolbi«-
ve«, schöne innge Siiere,große

Mwahl Inngvieh
zum Verkauf , wog« Liebhaber freundlich
»inlad «»

Rubin und Max Löwengart.

Stammhel«
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch, den IS . April , vor¬
mittag « 11 Uhr:

eia Ikkrer Ich
zirka 392 Liter.

^Zusammenkunftb. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw
Weidenbach.

Bad Liebenzell
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere Ich am Mitt¬
woch. den IS . d». Mts .,
vorm . 19 Uhr gegen bare
Bezahlung:
iSchlssMNier.Mstza-
Mi, bestehend ans 3-
teiltg. Spiegelschrantz.
I Paar Bettladen wit
Patenlrösten,2Nacht¬
tische mit Marmor, l
Waschkommode(Mar¬
mor.SMel).2Sessel,
je nen; 1 Paar lann.
Bettladen,LNachtlisSe
ISchrank,lWaschtisch,
je ssebravcht.

Zusammenkunst b. Rathau»
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw
" Shngemach.

pelrencts

8 pLe 1 e
ru veit keredxesetrten

Preisen
50 A 89 Mr . 1 .50
üeiiciitißen 8ie meine

Lcksukenster!
HucklisnlllunA

I^ ir e ü ü v r r

10 Stück Mk . 1.—.

vmgcii
8 Pfund Mk . 1.- ,

Aepfel
1 Pfund 20,25 , SO

und 40 Psg ., empfiehlt

Wurster
am Markt.

Aisred Pfeiffer
Baumaterialien , Tal«

Teleso « »7

RlMI
vom Falzziegelwerk Rhein¬
zabern bei Jockgrim zu
konkurrenzlo» billigen Prei¬
sen ab Lager und waagou-
weise . Kontor und Laaer

beim Güterbahuhos.

Kehrlchtriser

in jeder Größe
empfiehlt

NklKtkM
Sffechntlmt

( ) - r'̂ e/ « —
^r 's/r c/ « /
Da Irommt er zs,
der Osterbote aller selten.
Damit das Oute, clas er bringt,
sucb lcöstlicb üsterlicb gelingt,
rnüLl Ibr's mit»Fama«rubereiten.

kkütti . icttL osrLkdn

S

ctoppolt so gut

M 50  psg
mii(xnonsie-Lic^ensülfnLäie OoolilÄ

Nur auf diesem Wege.
Danksagung.

Calw, den 15. April 1930.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die wir bei dem Heimgang
unseres lieben Entschlafenen

26lII ) Llltl ÄUt ^ , Bäckermeister
erfahren dursten, sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Besonders danken wir Herrn
Dekan Noos für seine trostreichen Worte, für die ehrenden Nachrufe und Kranznieder¬
legungen der Bäckerinnung und des Bienenzüchtewereins Calw, für die erwiesene Ehr«
der Herren Ehrenträger, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden und allen denen,
die ihn zu seiner letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

iiniLMMlilelllililir
hartnäckigen Husten, Luströhrrnkatarrh Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma etr. behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende

Dellheim 's Brust - und Lungentee.
Preis Mk . 1.26. Z« haben i« de« Apotheke «.

Stet , vorrätig : AU« Apotheke Lalw.
Apotheke v. L . Mohl , Bad Liebenzell.

NerrenIiMe
ßk «Nil klütrkll

Uarktplatr 11 neben äem Falkaus
OrüLtss ?ackge8ck3tt am ?latre.

Obcrkollbach, den 14. April 1930.
Danksagung

Iür die vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
meiner lieben Frau , Mutter und Tochter

Margarete Wentsch
geb.Niethammer

erfahren dursten, danken wir herzlich. Ins¬
besondere gilt unser Dank Herrn Pfarrer
vierlamm für die trostreichen Worte, den
Herren Ehrenträgern , sowie dem . Lieder¬
kranz" Oberkolidach und dessen Leiter Herrn
Strinmüller für den erhebenden Gesang,
ferner danken wir für die vielen Kranz¬
spenden und lrtzlen Wort » ihrer Schulsreun-
dinnen, sowie noch allen denen, di» sie an
ihrem Krankenlager besuchten und sie er¬
quickten, und allen, di» sie zu ihrer letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

»
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